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— 


Inland. 


Berlin den 27. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Lieutenant 
a. D., Grafen Rudolph Finck von Fincken⸗ 
ſtein hierſelbſt, den St. Johanniter-Orden zu ver⸗ 
leihen; und den bisherigen Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität in Dorpat, Dr. A. Volkmann, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der Univerſttät in Halle zu ernennen. 


Der Hof-Architekt Sr. Majeſtät des Königs, 
Ober⸗Hof⸗Baurath und Direktor der Schloß-Bau⸗ 
Kommiſſion, Stüler, iſt zum Mitgliede des Se⸗ 
nates der Königlichen Akademie der Künſte ernannt 
worden. 


Thiers' Geſtändniß auf der Franzöſiſchen Red⸗ 
nerbühne, ein Europäiſcher Krieg ſei unter den heu- 
tigen Umſtänden nicht wohl denkbar, iſt von hoher, 
denkwürdiger Bedeutung, um ſo mehr, da man 
ſich den Exminiſter als die Perſoniſikation des krie⸗ 
geriſchen Princips in unſern Tagen zu denken pflegt. 
Allerdings ſcheinen ſich die Intereſſen der weſteuro⸗ 
päiſchen Mächte tagtäglich inniger zu verflechten, 
und der rauhe Nordoſt iſt im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke zu ſchwach, um ein gewagtes Spiel zu be⸗ 
ginnen. Es ſcheint deshalb die Menſchheit aller⸗ 
dings auf das Geſetz organiſch-friedlicher Entwicke⸗ 
lung nachdrücklich angewieſen zu ſein, und es dürfte 
dem Radikalismus ſchwerlich eine günſtigere Chance 
fallen als die des Zuſehens. Nur ſetzt die Aufrecht⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens Eins unmittelbar 
dringend voraus, daß nämlich die Regierungen mit 
voller Kraft und Ehrlichkeit, vollem Bewußtſein 
und glücklichem Takte die Fragen der Zeit aufzulö⸗ 


ſen ſich anſchicken. Sollten ſie die Hände müßig 
in den Schooß legen und etwa abwarten, wie ſich 
die Verhältniſſe des Welttheils durch und aus ſich 
ſelbſt herausgeſtalten wollen; ſollten fie ferner, ihre 
hohe Beſtimmung ganz und gar verkennend, dem 
Gebote der Zeitbedürfniffe geradezu entgegenarbeiten: 
ſo würden ſie dem Radikalismus jene Spannkraft 
verleihen, die ihm gegenwärtig gebricht, und eine 
Reihe gefährlicher Ausbrüche müßte ſie belehren, 
daß ſie unrecht thaten, ihre Stellung zu mißkennen. 
Wir haben wenig Urſache, Letzteres zu befürchten. 
Man müßte außerordentlich ungerecht ſein, um zu 
verkennen, daß die meiſten und wichtigſten Regie⸗ 
rungen Europa's vor dem Geiſte politiſcher Mäßi⸗ 
gung durchdrungen ſind. Allein die bloße Zurück⸗ 
haltung, die Negativität des Handelns begründet 
noch kein reelles, bleibendes, bindendes Verdienſt. 
Es iſt der Augenblick gekommen, da Jeder auf ſei⸗ 
nem Flecke ſich aufmerkſam umſieht, die Feſtigkeit 
ſeines Standpunktes prüft und das vor ihm liegende 
Ziel mit ſeiner Gegenwart ſorgſam vergleicht. Wir 
hoffen, dieſem Momente des Beſinnens werde eine 
Fülle von politiſchen Fortſchritten ſolgen, um eben 
den politiſchen Fortſchritt in feiner Ganzheit zu be— 
kommen. Wir müſſen dies wenigſtens auf das 
dringendſte wünſchen, da nur die weiſe Beherrſchung 
der jetzt ſo regelloſen Elemente die Anſicht des Fran⸗ 
zöſiſchen Expremier zur unumſtößlichen Wahrheit 
zu erheben im Stande iſt. 
Dr 1 

Berlin. — In Bezug auf zwei Momente, 
die jetzt bei uns für öffentliche Beſprechungen in den 
Vordergrund treten, den Schwindel mit Eiſen⸗ 
bahnaktien nämlich und das Univerſitäts⸗ 
weſen, giebt eine hieſige Zeitung Winke und Er⸗ 
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örterungen, die auch in fernere Kreiſe verbreitet zu 
werden verdienen, weil fie, fo weit wir uns um⸗ 
geſehen, die Meinung der Verſtändigen überhaupt 
darſtellen. Für den Schwindel mit Eiſenbahnpapie⸗ 
ren, der jetzt in eine Höhe geſchraubt iſt, auf welche, 
nach menſchlicher Einſicht, eine Kataſtrophe folgen 
müßte, verlangt jenes Blatt ein unbedingtes Ver⸗ 
bot der Zeitkäufe und Lieferungen, ausgehend von 


der Regierung, die bekanntlich bei der Periode der 


Spaniſchen Papiere ein ſolches erlaſſen, als bereits 
nichts mehr zu verlieren war; Contrahenten und 
Vermittler ſollen mit einer dem vierten Theile des 
bedungenen Werthes gleichkommenden Strafe oder 
mit entſprechendem Gefängniſſe bedacht werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wird denn auch wiederholentlich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Handelsgerichte 
und Handelskammern der geſammten Monarchie 
noth thun, und daß der König bereits 1840 dar⸗ 
über eine Unterſuchung anbefohlen, ob für Handels— 
Gerichte im Allgemeinen das Bedürfniß vorhan— 
den ſei? 

Ueber das Univerſitätsweſen finden wir in derfels 
ben Zeitung folgende ſehr bemerkenswerthe Stelle, 
welche, weil ſie mit hieſiger Cenſur erſchienen iſt, 
auswärts einen erfreulichen und wohl auch beruhi— 
genden Eindruck machen muß: „Es würde eine eben 
ſo ſchwierige als traurige Aufgabe ſein, wenn man 
die akademiſche Lehr- und Redefreiheit überwachen 
und beſchränken wollte, und einen geringen Beweis 
von Vertrauen zu unſeren akademiſchen Lehrern lie— 
Wir ſind überzeugt, daß, je ruhiger 
man dieſe einzeln hingeworfenen, wenig gemeſſenen, 
in den Vortrag einfließenden Bemerkungen vorüber— 
gehen läßt und je weniger man dergleichen Abſchwei— 
fungen beachtet, man auch deſto weniger für die 
Erhaltung der Ruhe zu beſorgen haben wird. 

Wie wahrhaft verbitternd, wie wühleriſch, könnte 
man ſagen, die letzten Vorfälle hier ſelbſt in ſocia— 
ler Beziehung gewirkt haben, wie ſie in Kreiſe, die 
ſich ſonſt der Harmloſigkeit hinzugeben pflegten, 
Mißtrauen und Politik ausſäeten, braucht wohl 
nicht erſt erörtert zu werden. Das beſte Mittel 
übrigens, eine allgemeine Spannung über Deutſch— 
land zu verbreiten, möchte darin beſtehen, wenn 
man an den Univerſitätszuſtänden zu rütteln bes 
ginnt. Denn dadurch, daß man begründete Ver: 
hältniſſe in Frage ſtellt und geſicherte Poſttionen 
lockert, würde man die Gemüther in weiten Krei— 
ſen, und zwar die Gemüther der Deutſchen Gelehr— 
ten wie der Deutſchen Jugend aufregen. 

Berlin. — Die äußeren Ausdrücke der Fröm⸗ 
migkeit werden hier jetzt theilweiſe mit großer Stren⸗ 
ge beobachtet. Ein hieſiger hervorragender Ein- 
wohner zum Beiſpiel hat, um feine geſammte Die⸗ 
nerfchaft jeden Sonntag Vor- und Nachmittags 


zur Kirche zu ſchicken, folgende Einrichtung getrof- 
fen: Damit ſein Kutſcher nicht an dem Beſuche des 
Gottesdienſtes gehindert werde, bedient er ſich ſtets 
am Sonntage eines Miethswagens, um zur Kirche 
zu fahren. Eben ſo wird auch am Sonntage nie— 
mals in feiner Küche gekocht, ſondern das Eſſen re⸗ 
gelmäßig aus einer Reſtauration geholt, um keine 
Abhaltung für das weibliche Dienſtperſonal zu erzeu= 
gen. Dies iſt buchſtäblich wahr, und dabei eigentlich 
nur die große Inkonſequenz auffallend. Denn kon⸗ 
ſequent müßte jener Einwohner ſich auch ein Gewiſ— 
ſen daraus machen, den Miethskutſcher oder den 
Neſtaurateur durch die Beſchäftigung in feinem Dienſt 
vom Kirchenbeſuch abhalten zu helfen. Er würde 
alſo zu Fuße zur Kirche gehen und ſich am Sonn— 
tag friſch gekochter Speiſen enthalten müſſen. — In 
der kaufmänniſchen Welt hegt man die Beſorgniß, 
daß die Bank ihr Disconto auf 5 pCt. erhö— 
hen wolle. Das bedeutende Geldbedürfniß zum 
Aktienhandel wird als die Urſache angegeben. 

Berlin. — Berlin hat jetzt den Dichter Carl 
Beck für ſich gewonnen. Er meinte, es ſei hier 
doch beſſer, als in jedem andern Orte Deutſchlands. 
Er iſt eine poetiſche Natur durch und durch, und 
deshalb an allen Ecken und Enden, ſogar in ſeinem 
Vaterlande Ungarn, übel behandelt worden. Vor 
einigen Jahren ward er bekanntlich von der Kritik in 
den Himmel erhoben, dann ſchlug ſie in das Ge— 
gentheil um. Er giebt nun ein großes Gedicht heraus, 
des erſter Theil „Auferſtehung“ ſchon gedruckt wird. 
Das iſt doch eine ganz andere Poeſie, als die von 
Herwegh, Prutz u. ſ. w. Nun wir werdens ja les 
ſen. — Die Statuten des Schwanen-Ordens ſind 
vom Miniſterio zum dritten Male zu nochmaliger 
Aenderung zurückgeſandt worden. Es iſt, wie es 
heißt, zu einer Cultusſtätte des Schwanen-Ordens 
auf dem Köpniker Felde eine Bauſtelle gekauft wor— 
den. Andere ſagen, der Platz ſei zu einem Nor— 
malkrankenhauſe für evangeliſche Nonnen überhaupt 
beſtimmt, ohne Verbindung mit den Tendenzen des 
Schwanenordens. 

— Das mit Rußland von Seiten unſerer Re— 
gierung erneuerte Cartel in Betreff der wechſel— 
ſeitigen Auslieferung flüchtiger Unterthanen ſoll 
hauptſächlich auf den Rath der höchſten Behörden zu 
Stande gekommen ſein, da zu viele Ruſſiſche Un— 
terthanen, welche unſerm Lande eben nicht zur be— 
ſondern Ehre gereichten, in der letzten Zeit die Grenze 
überſchritten und die Regierung in mannigfache Uns 
annehmlichkeiten verwickelt haben. (Bresl. 3.) 

Die zuerſt von der Augsburger Allgemeinen Zei— 
tung gemeldete Erneuerung des Cartels mit 
Rußland ſoll, nach einem Schreiben der Magde— 
burger Zeitung aus Berlin vom 21. März, noch 
keineswegs abgeſchloſſen ſein. 
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Aachen den 23. März. (A. 3.) Geſtern 
iſt die Frau Gräfin von Naſſau mit Gefolge hier 
angekommen und hat das in der Nähe der Stadt 
gelegene, ihr zugehörige Schloß Rahe bezogen. 

Köln. — Das Projekt, eine Adreſſe an O'Con⸗ 
nell zu richten, ſcheint nachgerade, nachdem der 
Entwurf zu derſelben mit dem Vorworte des Pros 
feſſors Walter zu Bonn bekannt geworden iſt, nicht 
diejenige Theilnahme zu finden, welche man anfangs 
erwartet hatte. Das Vorwort ſelbſt hat keinen ge⸗ 
ringen Antheil an der Erkaltung des urſprünglichen 
Intereſſes, indem es bei der ängſtlichen Umſicht, 
mit der es abgefaßt iſt, die Bedenken erregt, wel⸗ 
che zu verdecken es beſtimmt iſt. 

Königsberg den 22. März. (K. A. Z.) Aus 
amtlichen Quellen ſind uns folgende Nachrichten in 
Betreff der diesjährigen großen Herbſt⸗Uebungen des 
Aften Armee⸗Corps, fo wie hinſichts der desfallſi⸗ 
gen Reiſe Sr. Majeſtät des Königs zugegangen: 
Die Linien-Truppen des Corps ſollen zunächſt divi⸗ 
fionsweife, und zwar die Linien-Regimenter der 1. 
Divifion bei Königsberg, die der 2. bei Danzig 
konzentrirt werden. Die Tage, an welchen Se. 
Majeſtät dieſe Truppen zu beſichtigen gedenken, ſind 
wahrſcheinlich für Danzig der 22., für Königsberg 
der 26. Auguſt. Hiernächſt maiſchiren die Linien- 
Truppen beider Diviſionen von Königsberg und 
Danzig aus, nach einer noch zu beſtimmenden, 
zwiſchen beiden genannten Orten liegenden Gegend, 
wohin auch ſodann gleichzeitig ſämmtliche Landwehr- 
Bataillons und Landwehr-Escadrons dirigirt wer- 
den, nachdem ſie vorher in ihren Bataillons⸗Stabs⸗ 
orten konzentrirt und dort 6 Tage für ſich geübt 
worden ſind. Am 1. September treffen ſämmtli⸗ 
che Truppen des Corps in der bezeichneten Gegend 
ein, um, nach gehaltenen Ruhetagen, vor Beginn 
der gemeinſchaftlichen Uebungen noch 2 Tage in 
Divifionen mit Einſchluß der Landwehr zu exerziren. 
Am 6. September beginnen ſodann die großen ge— 
meinſchaftlichen Uebungen, welche incl. zweier Ruhe— 
tage in 4 Feld⸗Manövern, einem Corps-Manöver 
und einer großen Parade beſtehen werden, worauf 
die Truppen direkt in ihre Garniſonen zurückkehren. 
Se. Maj. der König werden hierzu wahrſcheinlich am 
5. September beim Corps eintreffen und den Uebun⸗ 
gen bis zum Schluſſe, am 13. September, bei⸗ 
wohnen. Aus dem Vorſtehenden iſt zu entnehmen, 
daß die Landwehr-Bataillone und Escadrons in dies 
ſem Jahre nicht fo lange unter den Waffen fein wer⸗ 
den, wie dies in früheren Jahren bei großen Uebun⸗ 
gen der Fall geweſen iſt. 

Die Bresl. Ztg. entlehnt der A. A. Z. folgenden 
Artikel: Poſen den 12. März. Ich beeile mich, 
Ihnen zu melden, daß die ſtrenge Maßregel in Be⸗ 
treff der Polniſchen Emigranten wo nicht 


aufgehoben, doch weſentlich modificirt wor— 
den iſt, inſofern ihre Abreiſe auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben wurde. Dieſer Entſchluß unſerer Regie⸗ 
rung hat hier allgemeine Freude erregt, und iſt ein 
Beweis, daß die Emigranten ſich durchaus in keinerlei 
Art Umtriebe eingelaſſen haben. Ebenſowenig iſt 
es wahr, daß Einzelne von ihnen die Provinz bereits 
verlaffen hätten; fie befinden ſich vielmehr noch alle 
hier und ſegnen einen Monarchen, der nicht Anſtand 
genommen, eine ſolche Beſtimmung zurückzunehmen, 
ſobald ſich dieſelbe als eine unnöthige und daher mit 
ſeiner überall anerkannten Hochherzigkeit nicht in 
Einklang ſtehende erwieſen hat. Die aus Polen in 
neuerer Zeit herübergekommenen und hier auf der 
Feſtung gewefenen Commu niſtenſind bereits theils 
nach Magdeburg, theils nach Stettin abgeführt wors 
den. Die Abberufung des Feldmarſchalls Paske— 
witſch und feine Erſetzung durch den Fürſten Tſcher— 
nitſcheff erregt auch hier viel Aufſehen, indem ſie 
neue Verſchärfungen im Königreich Polen befürchten 
läßt, da die Abberufung des Feldmarſchalls ſeiner 
allzugroßen Milde zugeſchrieben wird. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Eine Berliner Korreſpondenz in der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung will beſtimmt wiſſen, daß von Baiern 
aus Schritte veranlaßt worden ſeien, um die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung zu bewegen, die bekannten 
Demonſtrationen gegen die Deutſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereine ebenfalls einzuleiten. Bereits 
ſeien Unterſtützungsgelder, welche man nach Baiern 
an dortige hülfsbedürftige proteſtantiſche Gemeinden 
überwieſen, unter gar nicht höflichen Verwarnun⸗ 
gen an die Dirigenten der Guſtav- Adolph Vereine 
zurückgeſchickt worden, und dieſe letztern ſähen ſich 
der Unannehmlichkeit ausgeſetzt, daß ihre den pro⸗ 
teſtantiſchen Geeminden zugedachten Summen fofort 
zur Unterſtützung von Klöſtern in Baiern verwendet 
würden. Daß in Baiern für dieſe Partie Trans⸗ 
aktionen vorkommen würden, daran ſei gar nicht 
zu denken, es ſeien eher Verſchärfungen zu erwarten. 
Uebrigens würde man ſehr unrecht thun, wenn man 
durch eigenfinnige Demonſtrationen von proteſtanti⸗ 
ſcher Seite die Kräfte zerſplittern wollte, die der 
durch den König von Preußen jüngſt gebotenen Vers 
einigung in vollem Maße bedürften. Aus Frant- 
furt a/ M. war bereits vor einigen Tagen gemel— 
det worden, daß Unterſtützungsgelder der dortigen 
Guftav- Adolph - Stiftung, die an die bedrängten 
proteſtantiſchen Gemeinden in Paſſau und Unteral— 
tenbernheim in Mittelfranken geſendet waren, mit 
Beſchlag belegt und zurückgeſchickt worden waren. 
Dagegen behauptet die Magdeburger Zeitung, daß 
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die Aufhebung des Verbots gegen die Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung mit jedem Tag erwartet werde. 

Darmſtadt den 22. März (Gr. H. 3.) 
Seine Kaiſerl. Hoheit der Cäſarewitſch Großfürſt 
Thronfolger von Rußland ſind geſtern Abend nach 
6 Uhr in erwünſchtem Wohlſein unerwartet hier ein- 
getroffen und haben dadurch Höchſtihre Durchlauch— 
tigſte Frau Gemahlin Kaiſerliche Hoheit, ſo wie 
Seine Königliche Hoheit den Großherzog und die 
ganze Groherzogliche Familie aufs freudigſte über⸗ 
raſcht. Man hatte Seine Kaiſerliche Hoheit erſt 
am 2Afien d. M. erwartet. — Wie man vernimmt, 
haben Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt St. 
Petersburg am 14ten d. M. verlaſſen, alſo die 
Reife in ſieben Tagen mit einer in dieſer Jahres— 
zeit und bei dem bisher ſtattgehabten Wetter ganz 
außerordentlichen Schnelligkeit gemacht, 

Weimar den 23. März. Geſtern Abend 9 
Uhr ſind Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau 
nebſt Höchſtdeſſen Gemahlin, der Großfürſtin K. H. 
hier eingetroffen und im Großherzoglichen Reſidenz— 
Schloſſe abgeſtiegen. Morgen werden dieſe höch— 
ſten Herrſchaften die Weiterreiſe nach Wiesbaden 
antreten. 

Altona den 23. März. (B. H.) Hier hat 
heute Morgen ein Auflauf ſtattgehabt, welcher in— 
deß durch das Einſchreiten des Militairs alsbald 
unterdrückt worden iſt. Der Tumult wurde durch 
eine Anzahl von Eiſenbahn-Arbeitern verurſacht, 
welche auf eine gewaltſame Weiſe eine Lohn-Erhö⸗ 
hung begehrte. 

Kiel den 22. März. Trotz der mehrfachen ges 
gentheiligen Erklärungen der Bewohner Nordſchles⸗ 
wigs hat die Däniſche Agitation auch in dieſer 
Gegend eine neue Demonſtration zu Stande zu brin— 
gen vermocht. Es iſt eine Petition, mit ungefähr 
900 Unterſchriften bedeckt, an den König abgegan— 
gen, in welcher gebeten wird, der König-Herzog 
möge die Schleswigſche Ständeverſammlung nicht 
nach der Stadt Schleswig, ſondern nach Flensburg 
berufen. Dort ſeien die nördlichen Abgeordneten 
bei dem Deutſchen Fanatismus der Bewohner Schles— 
wigs ihres Lebens nicht ſicher. Man darf wohl 
annehmen, daß dieſe Petition, welche faſt ein Jahr 
cirkulirt hat, von Allen unterſchrieben iſt, welche Dä— 
niſche Sympathien im anglo-jütländiſchen Schleswig 
hegen, und daſſelbe umfaßt gegen 200,000 Ein: 
wohner. — In Flensburg ſtehen ſich die Fil ia⸗ 
liſten und Antiſilialiſten immer ſchroffer gegenüber, 
beide ungefähr in gleicher Anzahl. Letztere haben, 
um gegen die Demonſtration der Erſtern ihrerſeits 
zu demonſtriren, ihrem Haupte, dem Advokaten 
Bremer, durch eine feierliche Deputation einen ſil⸗ 
bernen Ehrenbecher überreichen laſſen. Man be 
fürchtet, daß mit der wirklichen Einführung des 


Filials (Däniſche Filialbank) Unruhen entſtehen 
möchten, und es heißt, daß die Regierung Militair 
in der Stadt garniſoniren laſſen wird. 

N Spanien. 

Madrid den 15. März. Der Handelsſtand 
zu Alicante iſt in der größten Beſtürzung, da der 
General Roncali verlangt, er ſolle alle Koſten der 
Blokade tragen; wer ſich weigert, feinen Antheil 
zu zahlen, wird als Mitſchuldiger der Revolte bes 
trachtet und vor das Kriegsgericht geſtellt. An⸗ 
dererſeits hat General Breton zu Saragoſſa ein 
Bando publizirt, wonach die Handelsleute in der 
ganzen Provinz die feit drei Jahren nicht eingeforz 
derte Steuer „Subſidio de Comercio“, bei Todes⸗ 
ſtrafe innerhalb drei Tagen zu erlegen haben. 

Der Chef der Portugieſiſchen Inſurgenten, Bas 
ron Bomfim, hat ſich mit 1500 Mann Infanterie 
und etwa 100 Mann Kavallerie in die Feſtung 
Almeida geworfen, die kaum 2 Meilen von der 
Spaniſchen Gränze entfernt iſt. Dieſer Platz iſt 
jedoch mit keiner Artillerie verſehen und wird von 
den Truppen der Königin von Portugal eingeſchloſ— 
fen. Auf Vefehl der dieſſeitigen Regierung find 
am Zten Truppen von Ciudad Rodrigo an die Por⸗ 
tugieſiſche Gränze vorgerückt und haben einen Artil- 
lerie-Park, um welchen die die Feſtung Almeida ein⸗ 
ſchließenden Portugieſen nachſuchten, dieſen an der 
Gränze eingehändigt. Zwiſchen beiden Regierungen 
herrſcht gegenwärtig das innigſte Einverſtändniß. 

Man ſchreibt unter dem 15. aus Madrid: Der 
Kriegsminiſter hat folgende ofſizielle Depeſche des 
Generals Puig Samper erhalten: Lugo den 8. 
März. Heute ſind Domingo Arias Caſtrovilar, 
der Prieſter F. Fernandez und die beiden Brüder 
Antonio Eeide erſchoſſen worden. Der Erſte als 
Anführer einer bewaffneten Bande, welche, nachdem 
ſie mehrere Räubereien verübt, die Neigung offen— 
barte, ein revolutionaires Banner gegen die Re— 
gierung J. M. die Königin Iſabella II. zu erheben. 
Geſtern hatte das Kriegsgericht das Urtheil gefällt: 
Caſtrovilar hatte früher erklärt, daß er wichtige 
Mittheilungen zu machen habe. Allein er konnte 
fi) doch nicht entſchließen, um den Preis dieſer Ans 
gaben ſeine Begnadigung zu erflehen. Er und 
feine Mitſchuldigen farben ſehr gefaßt. 

Portugal,. 

Liſſabon den 9. März. Von Almeida nichts 
Neues, was auf eine Veränderung der Lage der 
Dinge daſelbſt ſchließen ließe; Graf Bomſim hält 
ſich mit den Seinigen, die man jetzt auf 1300 M. 
angiebt, in dem Platze, die Generale der Königin 
halten denſelben eingeſchloſſen, ohne etwas Ernſtli— 
ches dagegen unternehmen zu können, bis die von 
hier und Porto für ſie abgeſchickte Artillerie bei ihnen 
eingetroffen ſein wird. Dies kann aber bei dem Zu⸗ 
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ſtande, in dem ſich die Straßen befinden, noch an 
vierzehn Tage dauern. Unterdeſſen ſind der Regie⸗ 
rung durch den Telegraphen Nachrichten über neue 
zu Coimbra ausgebrochene Unordnungen zugekom⸗ 
men. Bekanntlich war von Coimbra ſchon vor Aus⸗ 
bruch der aufrühreriſchen Bewegung unter dem Aten 
Dragoner-Negimente zu Torres Novas eine etwa 
450 Unterſchriften tragende Adreſſe an die Königin 
eingelaufen, worin die Entlaſſung des Miniſteriums 
Coſta Cabral verlangt wurde. Daß die Unterzeich⸗ 
ner jener Adreſſe bereitwillig zu Unterſtützung des 
jetzigen offenen Aufſtandes die Hand bieten würden, 
ſobald ſie dies ohne allzu offenbare Gefahr könnten, 
unterliegt keinem Zweifel, da ſie denſelben Zweck 
verfolgen, wie der Aufſtand unter Graf Bomſim. 
Indeß haben ſie bis jetzt nicht gewagt, offen hervor⸗ 
zutreten, ſondern fie ſcheinen die Studenten der Uni⸗ 
verſttät daſelbſt bearbeitet zu haben, daß dieſe ſich 
an die Spitze der Bewegung ſtellten, was Ihnen 
aber auch nur theilweiſe gelungen zu ſein ſcheint. 
Das Diario do Governo von heute bringt zwei 
telegraphiſche Depeſchen, nämlich: 

„1) Der Gouverneur von Coimbra an Se. Exc. 

den Miniſter des Innern. 

Ein kleiner Theil der Studenten hat ſich dieſen 
Morgen (am Sten) um halb vier Uhr empört. Die 
Abtheilung des 14ten Infanterie⸗Regiments und die 
Kavallerie⸗Eskadron der Sicherheits «Wache haben 
ſich unverzüglich vereinigt, und nach einem Gefechte, 
das einige Zeit dauerte, haben die Rebellen in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen ſich zerſtreut, mehrere Waf- 
fen in der Gewalt der Truppen zurücklaſſend. Elf 
Uhr Vormittags, die Stadt iſt jetzt ruhig.“ 

„2) Joſeph Pereira, Kommandant der Telegraphen⸗ 
linie zu Coimbra an den Herrn General-Direktor 
der Telegraphen. 

Dieſer Telegraph iſt dieſen Morgen (am 8.) von 
einigen Rebellen angegriffen worden. Sie haben 
alle Geräthe mitgenommen, und dann ſich geflüch- 
tet, nur mit Zurücklaſſung der Augengläſer, Wör⸗ 
terbücher und der Papiere.“ 

Es fragt ſich nun, ob dieſem erſten Verſuch nicht 
noch andere gefährlichere folgen werden, und ob die 
Behörde dort die nöthige Wachſamkeit und Energie 
entwickeln wird, denſelben vorzubeugen. g 

Wie auch hier die Mißvergnügten insgeheim ihr 
Thätigkeit fortſetzen und Verbindungen mit den Auf⸗ 
rührern in den Provinzen unterhalten, und wie ſie 
trotz des Belagerungsſtandes noch keinesweges ganz 
entmuthigt ſind, dafür ſpricht neben manchen an⸗ 
dern Thatſachen die Kühnheit, mit welcher noch vor⸗ 
geftern erſt folgender Anſchlag an den Straßenecken 
in zahlreichen Exemplaren angeheftet wurde, unter 
der Ueberſchrift: Offizielles Bülletin: 

„Die Gutrillas von Midoes, Mocinenza und 


Fascoa (drei in der Nähe von Almeida gelegenen 
Orten) ſind organiſirt und befehligt durch Patrio⸗ 
ten, die feſt entſchloſſen ſind, die Sache der Frei⸗ 
heit zu vertheidigen. Die Guerillas von Midoes, 
welche ſich zuerſt organifirt haben, beſtehen aus 300 
Mann Infanterie und Kavallerie; die beiden ande⸗ 
ren zählen ungefähr 4 — 500 Mann. Die Streit: 
kräfte des Grafen Vomſim beſtehen jetzt aus dem 
vollſtändigen 12ten Infanterie-Regiment, dem 2ten 
Zäger- Regiment, 2 Schwadronen Reiterei, 800 
Mann mobilifirter National-Garden und vier Stük⸗ 
ken Artillerie. Die ganze Bevölkerung von Almeida 
iſt unter den Waffen und von dem lebhafteſten En⸗ 
thuſtasmus beſeelt.“ d 

Liſſabon den 12. März. Die vorgeſtern der 
Regierung zugekommenen Depeſchen aus Coimbra 
vom dortigen Civil-Gouverneur geben über die un⸗ 
ruhigen Auftritte daſelbſt das Nähere. Ich beſchränke 
mich für den Augenblick auf die Notiz, daß bei dem 
Gefechte, das zwiſchen den Soldaten und den auf- 
rühreriſchen Studenten ſtattfand, von den Erſteren 
zwei, von den Letzteren drei ſchwer verwundet wor⸗ 
den ſein ſollen. Ein noch unverbürgtes Gerücht 
will wiſſen, die Studenten, welche am Sten zur 
Flucht aus der Stadt gezwungen wurden, ſeien 
darauf durch Leute aus der Umgegend verſtärkt, 
und von einem Theil der Einwohnerſchaft der Stadt 
ſelbſt begünſtigt, in dieſe wieder eingedrungen, hät⸗ 
ten nach einem hitzigen Gefechte derſelben ſich bemäch⸗ 
tigt, und nun ihrerſeits die Truppen zum Aufgeben 
derſelben genöthigt. Allein da hier offenbar eine 
Partei beſteht, welche ſich die Ausſtreuung von 
Nachrichten zu Gunſten des Aufſtandes zum fürm- 
lichen Geſchäft macht, fo iſt auch dieſem Gerüchte, 
das offenbar aus derſelben Quelle kommt, nur ſehr 
wenig Glauben beizumeſſen. N 

Die Inſurgenten halten ſich noch immer in Al⸗ 
meida, und es ſoll ihnen ſogar gelungen ſein, ſechs 
Geſchütze von ſchwerem Kaliber wieder brauchbar 
herzustellen; allein dieſe ſechs Geſchütze reichen na⸗ 
türlich noch lange nicht zur Vertheidigung des Platzes 
hin, deſſen ſehr ſchadhafte Veſeſtigungen einem ent⸗ 
ſchloſſenen General, der auf die Tapferkeit ſeiner 
Truppen rechnen könnte, ſelbſt ohne daß er der Ar- 
tillerie zum Breſcheſchießen bedürfte, nur geringe 
Hinderniſſe entgegenzuſetzen vermöchten. Ueber die 
Stärke der Inſurgenten fehlt es noch immer an bes 
ſtimmten Nachrichten, obwohl ſich als ziemlich ſicher 
annehmen läßt, daß fie zahlreicher ſind, als das 
ofſizielle Diario hier zugeſtehen will. Dieſes 
Blatt verſichert auch, Graf Bomſim habe, da fein 
Verſuch, den Duro zu überſchreiten und in die 
Provinz Tras os Montes einzudringen geſcheitert 
ſei, an die Spaniſchen Behörden die Anfrage ger 


ſtellt, ob man ihm erlauben werde, mit ſeinen Trup⸗ 
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pen die Spaniſche Gränze zu überſchreiten, um dann 
auf Spaniſchem Gebiet über den Fluß zu gehen 
und auf das Portugieſiſche Gebiet zurückzukehren; 
aber die Spaniſche Regierung habe abſchlägig geant⸗ 
wortet, was, wenn die Anfrage wirklich geſtellt 
wurde, eine arge Verblendung des Grafen Bomfim 
über ſeine Stellung und die der beiden Nachbar⸗ 
Regierungen zu einander bewieſe. 


Großbritannien und Irland. 

London den 17. März. Der Hof iſt geſtern 
nach Claremont abgereiſt, wo Ihre Majeſtät die 
Königin und Prinz Albrecht bis Dienſtag zu verwei⸗ 
len gedenken. Der Prinz wird alsdann die Inſel 
Whigt beſuchen, um die dortige See-Reſidenz der 
Königin in Augenſchein zu nehmen. 

Dem Parlamente ſind mehrere Dokumente bezüg⸗ 
lich des Franzöſiſchen Protektorats über Otaheiti 
vorgelegt worden, die zwar nicht bis zu den letzten 
Ereigniſſen auf jener Inſel reichen, alſo die Beſitz— 
nahme derſelben noch nicht berühren, die aber die 
Willensmeinung der Engliſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit von Anfang an in klares Licht ſtellen, 
und darum von Intereſſe ſind. England hat von je 
her die Einſetzung des Franzöſiſchen Protektorats 
über die Geſellſchafts-Inſeln anerkannt; den Befehls 
habern der Engliſchen Seemacht war der Befehl er— 
theilt worden, keine Schwierigkeiten bei der Begrüs 
bung der Franzöſiſchen Flagge zu erheben, und der 
Engliſche Konſul hatte Befehl, die Königin Poma⸗ 
reh zu ermahnen, die unterzeichneten Verträge zu 
halten. Die politiſche Frage hat überhaupt gänzlich 
der religiöſen Platz gemacht, und in Bezug hierauf 
hat Frankreich keine Konzeſſionen zu machen, da es 
ohnedies die Freiheit und Gleichheit der Religions— 
Kulte anerkennt. Wären dieſe Dokumente früher 
veröffentlicht worden, ſo hätte ohne Zweifel Herr 
Guizot in der Franzöſiſchen Deputirten-Kammer bei 
der neulichen Debatte über dieſen Gegenſtand ein 
leichteres Spiel gehabt. 

Auch die Repealpfleger haben jetzt auf O'Con⸗ 
nell's Veranlaſſung ſämmtlich ihr Amt niedergelegt, 
weil die Anſtellung dieſer Beamten bei dem Prozeß 
gegen O'Connell und deſſen Genoſſen ebenfalls für 
unerlaubt erklärt worden. Die Wocheneinnahme 


des Repealvereins betrug in der zuletzt verfloffenen 
Woche 305 Pf. St. 


Rußland und Polen. 

Wilna den 18. März. Sämmtliche Rabbiner 
in den Gränzgouvernements haben, um künftigen 
Urſachen oder Vorwänden zu harten Maßregeln ge— 
gen ihre Glaubensgenoſſen möglichſt vorzubeugen, in 
den Synagogen eine Verfügung bekannt machen laf- 
fen, wonach „ein jeder Iſraelite und jede Iſraclitin, 

ſofern der Eine das 13te und die Andere das 12te 
Jahr überſchritten haben, welche ſich fortan des 


Schmuggelns ſchuldig machen würden, mit dem 
großen Synagogenbanne zu belegen ſeien.“ 
Es ſoll mit ſolchen Individuen von Seiten ihrer 
Glaubensgenoſſen jeder Verkehr und alle Gemein⸗ 
ſchaft, unter Androhung des Bannes, unterſagt 
und bei gleicher Strafe jeder Iſraelit verpflichtet ſeyn, 
jeden von ihm bekannt werdenden, von einem Ju⸗ 
den begangenen Schmuggel ſofort ſeiner vorgeſetzten 
Gemeindebehörde anzuzeigen, welche dann die Gränz⸗ 
oder Polizeibehörde davon zu benachrichtigen habe ꝛc. 
— Wer den abſchreckenden Eindruck kennt, den die 
Androhung des Cherem (Vannes) auf das Gemüth 
eines diesſeitigen Juden unfehlbar hervorbringt, der 
muß in dieſem Beſchluſſe der Rabbiner eine weit 
wirkſamere Maßregel zur künftigen Verhütung des 
Schmuggels — da ſolcher ſeither durch Juden be— 
trieben worden — erkennen, als ſelbſt in der ſorg— 
fältigften Gränzbewachung und in den ſtrengſten Res 
preſſivmaßregeln. Der Polniſche wie der Ruſſiſche 
Jude empfindet kaum vor der Knute und der Ver— 
weiſung nach Sibirien eine ſolche Furcht, wie vor 
dem Cherem ſeines Rabbiners. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Mainz. — Hier hat ein Herr Sattig mit 
300,000 Gulden fallirt. Einige Tage vor dem 
Ausbruche des Falliments entfernte er ſich von hier, 
und ſoll ſeinen Weg über Belgien nach England ge— 
nommen haben. Die Behauptungen über die baa— 
ren Fonds, die er mitgenommen habe, find ſehr ver⸗ 
ſchieden. Der fo ſehr überhandnehmenden Speku— 
lationswuth verdanken wir, daß ein früher anerkannt 
rechtlicher und vermögender Mann nicht nur ſich 
und feine Familie ins Verderben geſtürzt hat, ſon— 
dern daß auch ſo viele rechtliche Männer, die ihm 
Vertrauen ſchenkten, nunmehr unter dem Unglücke, 
das er leichtſinniger Weiſe herauf beſchworen hat, 
unſchuldig leiden. (Frkf. J.) 

Auch die Juden im Herzogthum Naſſau ha— 
ben ſich vereinigt, ihrem Herzog ein Hochzeitsge— 
ſchenk darzubringen. Es beſteht aus einem ſilbernen 
Schachſpiel, wobei die wichtigſten Figuren mit Edel— 
ſteinen geziert find. 

Die Dorfztg. ſagt: Zwiſchen England und Ruß⸗ 
land iſt eine ewige Freundſchaft bis auf Weite 
res abgeſchloſſen worden. 

In Braunſchweig verlangte ein junger Menſch 
in einer Apotheke Rattengift. Der Apotheker ſchöpfte 
Verdacht und gab ſtatt deſſelben ein tüchtiges Abs 
führungsmittel. Damit ging der Lebensüberdrüſſige 
zu ſeiner Geliebten, um ſich mit ihr hinter verſchloſ— 
ſenen Thüren das Leben zu nehmen. Das Mittel 
that überraſchende Wirkung, aber nicht zum Tode, 
ſondern zu gereinigtem neuen Leben. Ohne Zweifel 
wird der Apotheker die Verdienſtmedaille für die Ret⸗ 
tung zweier Menſchenleben erhalten. 
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Bei Meyer K Hofmann in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt in Poſen durch E. S. Mittler 
zu beziehen: 

Allgemeines Organ für die Intereſſen des 
Kunſthandels, der Künſtler und Kunſt⸗ 
vereine in Deutſchland. Redigirt von A. Hof⸗ 
mann, unter Mitwirkung des Dr. Lucanas in 
Halberſtadt. IV. Jahrgang in 52 (wöchentl.) 
Nummern. Preis jährlich 3 Kthlr. 

Als amtliches Blatt der deutſchen Kunſtvereine iſt 
dies Journal jedem Künſtler, Kunſtfreunde 
und den reſp. Handlungen unentbehrlich. Die 
erſchienenen Nummern 1. bis 9. find zur Anficht 
vorräthig. ; 

— —— 1P— bd᷑ — rn nn ne 
Bekanntmachung. 

Vom Iſten April d. J ab treten in dem Poſten⸗ 
gange auf der Route zwiſchen Poſen und Pleſchen 
folgende Veränderungen ein: 

Es werden aufgehoben: 
1) die tägliche Cariolpoſt zwiſchen Poſen u. Schroda, 
2) die wöchentl. Amalige Cariolpoſt zwiſchen Schroda 
und Neuſtadt, 
3) die wöchentlich Amalige Cariolpoſt zwiſchen Neu- 
ſtadt und Jarocin, und 
4) die wöchentlich Zmalige Cariolpoſt zwiſchen Ja⸗ 
rocin und Pleſchen. 
Dafür wird eingerichtet: 
eine tägliche zweiſpännige Perſonenpoſt zwiſchen Po 
ſen und Pleſchen auf der Route über Schroda, 
Neuſtadt und Jarocin, welche aus Poſen täg⸗ 
lich 5 Uhr früh abgeht, und in Poſen täglich 

9 Uhr Abends ankommt. 

Bei dieſer Poſt kommen bequeme auf Federn ru: 
hende Poſtwagen in Gebrauch; auch werden für die 
im Hauptwagen nicht Platz findenden Perſonen Bei- 
chaiſen geſtellt 

Das Perſonengeld beträgt 5 Sgr. pro Meile bei 
freier Mitnahme von 30 Pfund Gepäck. 

Das Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Poſen, den 27. März 1844. 

Königl. Ober-Poſtamt. 


Ediktal-GCitation. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird der Maus 
rergefelle Heinrich Scheider aus Albredts- 
dorf, welcher im Frühjahr 1829 von ſeinem Wohn⸗ 
ort Albrechtsdorf weggegangen, um in Poſen beim 
daſigen Feſtungsbau als Maurer Arbeit zu ſuchen, 
im Herbſte 1829 von der Landräthl. Behörde in 
Poſen feinen Paß nach der Heimath hat ſtellen laſ— 
ſen, ohne daß er zurückgekehrt iſt oder von ſeinem 
Leben und Aufenthalte bis jetzt Nachricht gegeben 
hat, ſo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 28ſten November d. J. Bor: 

mittags 10 uhr 
in unſerm Gerichtszimmer zu Albrechtsdorf anbe⸗ 
raumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 
den und ſodann weitere Anweiſung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls der Maurer Heinrich Scheider für 
todt erklärt und fein in der Häuslernahrung Ro. 24. 
Albrechtsdorf beſtehendes Vermögen ſeinen ſich legi⸗ 


timirenden nächſten Erben zugeſprochen werden wird. 
—Eorau in der Niederlauſitz, den 10. Jan. 1844. 
Das Patrimonialgericht zu Albrechtsdorf. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
pro 1844 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 
fol im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die Lieferungsluſtigen 
haben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 
Mittwoch den Zten April c. Morgens 9 Uhr 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts, einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben, in Gegen⸗ 
wart der ſich einfindenden Submittenten, im Bureau 
der Feſtungsbau⸗Direktion erfolgen, und mit dem 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Anerbietungen 
überhaupt annehmlich erſcheinen, unter ausdrückli⸗ 
chem Vorbehalt der Genehmigung des Königlichen 
Allgemeinen Kriegs: Departements, die erforderlichen 
Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. — Abſchriften 
der Ueberſicht von den zu liefernden Hölzern, auf 
welchen zugleich die Lieferungs⸗-Bedingungen ange⸗ 
geben find, find in dem gedachten Burcau unent⸗ 
geldlich zu bekommen, und können zugleich zu den 
einzureichenden Submiſſionen benutzt werden. Zus 
gleich wollen die Submittenten angeben, welche der⸗ 
ſchiedene Hölzer, und zu welchem Preiſe, im Laufe 
des Jahres auf ihren Holzplätzen ſtets zu haben ſeyn 
werden, um den laufenden Bedarf, inſoweit derſelbe 
ſich jetzt noch nicht im Voraus angeben läßt, von 
den Mindeſtfordernden zu entnehmen. 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen, und Nach— 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, werden 
nicht angenommen, es ſei denn, daß die Feſtungs⸗ 
bau⸗Dircktion es für nothwendig erachten follte, über 
einzelne Gegenſtände der eingegangenen Submiſſto⸗ 
nen ein öffentliches mündliches Licitations-Verfahren 
folgen zu laffen. 

Poſen, den 23. März 1844. 

Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


EFRELELIERELEESEERLELELTEREREREREESELLELERERN 
Herr Roffetti, Balletmeiſter aus Genua, 
welcher ſich jetzt hier mit einer Kind erbal⸗ 
letgeſellſchaft befindet, deren Leiſtungen in 
Wien, Dresden und kürzlich in Krakau mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen wurden, 
wird auch hier die Ehre haben, im Saale des 
Hotel de Saxe einige dramatiſch- mimiſche 
Valletvorſtellungen mit feinen kleinen Eleven 
zu geben. 
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Die Berliner Land» und Waffer- Trans: 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
bringt hierdurch in Erinnerung, daß fie Verſicherun⸗ 
gen auf Güter und Waaren aller Art während ihres 
Transports zu Lande oder zu Waſſer zu den nie⸗ 
drigſten Prämienſätzen übernimmt, und dabei gegen 
Feuersgeſahr und ſonſtige Unfälle die ausgedehnteſte 

Garantie leiſtet. 
Neuſtadt aW. den 28. März 1844. 
Valentin Liß ner, Agent. 


Zum 1. Juli c. find 2000 Rthlr. und 500 Rthlr. 
auf ſichere Hypothek auszuleihen. Wo? ſagt die 
Expedition diefer Zeitung. 
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In einem kaufmänniſchen Geſchaͤft in 
Poſen wird ein Theilnehmer, der 2000 — 2500 
Thlr. einzahlen und im Gefchäfte mit behülflich 
ſein kann, geſucht. Es wird ihm fuͤr ſein Theil 
jährlich 1200 Thlr. garantirt. Das Naͤhere in por⸗ 
tofreien Briefen theilet mit: der Portrait-Maler 
Herr v, Peyern, Hotel de Hambourg No. 22. 


Wer geſonnen iſt, die Tiſchlergeſellen-Herberge 
vom Iſten April d. J. zu halten, kann ſich melden 
90 DAN Tiſchlermeiſter C. Poppe, Gerberſtraße 

o. 50. : 


EIRITZICHITEHITHEBIEN 


r EHE 
(2 

L. F. Podgörski 

aus Berlin in Breslau und Poſen, | 

Nro. 30. Breslauer-Straße, 7 

(Hotel de Saxe en face), 

= empfiehlt feine Herren-Kleider-Handlung ge- 5 
8 neigter Beachtung und nimmt Beſtellungen 
auf einzelne Kleidungsſtücke zur reellſten Effec⸗ 

tuirung entgegen. 
A I 


Das Kleider - Magazin von T. Müller, 
Schneidermeiſter aus Berlin, befindet ſich bis zum 
Aften April im Hotel de Saxe. 


Gebr. Stülp ner 
aus 

Waldkirchen bei Zſchopau in Sachſen, 
empfehlen zum bevorſtehenden Markte eine große 
Auswahl von Spielwaaren einzeln und auch im 
Ganzen, fo wie Kiſten und Schachteln in allen Grö— 
ßen zu ſehr billigen Preifen: 

Der Stand iſt am Markte gegenüber dem Hauſe 
des Kaufmann Herrn Baumann. 


Bergſtraße No. 6. ſteht ein freundliches Zimmer 
offen. a 


Kleine Gerberſtraße No. 6. iſt die 2te Etage, be— 
ſtehend in 4 auch 5 heizbaren Stuben, Küche mit 
Engl. Kochheerd, Speiſekammer, Keller, Boden⸗ 
kammer, gemeinſchaftliche Waſchküche und Trocken⸗ 
boden und Holz- und Pferdeſtall, mit Benutzung 
des Gartens zum Promeniren, vom Iſten April c. 
ab an eine ruhige Herrſchaft zu vermiethen. 


——— — ͥꝗ́ —— —2— see 
Halbdorf⸗ Straße No. 13. iſt eine Stube nebſt 
Kabinet zu vermiethen. 


dd bw Saw 
O ſt een Bi er 
vorzüglicher Qualität. 

Einfaches die ftel⸗Quart⸗Flaſche 2 Sgr., 
doppeltes die stel⸗Quart⸗Flaſche 2 Sgr. 

empfiehlt Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtr. No. 4. 

Verkaufslokal im Saal. 


Ein Heſſen-Darmſtädtiſcher Prämienſchein, No. 
79,638., iſt mir heute hier verloren gegangen; der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 
von M. Lange, Markt No. 76. 

— — . 

Auf dem Wege von Wreſchen nach Koſtrzyn 
iſt am 12ten d M. beim Fahren aus dem Wagen 
eine Blechrolle mit Karten, auf welchen die Güter 
Smolsk, Belgcin und Maryanowo aufge⸗ 
nommen find, verloren gegangen. Der Finder wird 
erſucht, dieſe Rolle auf dem Gutshofe in Gultowy 
bei Koſtrzyn, oder auch in Poſen bei der Expedition 
dieſer Zeitung gegen eine Belohnung von 5 Thalern 
gefälligſt abgeben zu wollen. 


— . . —ß — ——— ———:̃ 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus.Cour 
Geld. 


Den 26. März 1844. 


Staats- Schuldscheine » «>» 34 11014 51005 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 | 101 * 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 899 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 198177 973 
Berliner Stadt- Obligationen . 37 1004 — 
Danz. dito v. in J. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34,1 1004 | 99% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4.1004 — 
dito dito dito 3.7. 99 — 
Ostpreussische dito N 101 | — 
Pommersche dito 34 1003 100 
Kur- u. Neumürkische dito 31 1005 — 
Schlesische dito 31 1004 994 
Friedrichs d'or — | 1325| 134%; 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 128 115 
Disconto . — 3 4 
Aectien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. h 5.1 1674, | 
dto. dto. Prior. Oblig, ., 4 — 11033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11911 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl, Anh. Eisenbaunn — 153 152 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbaln 5 964 1 954 
dto, dto. Prior. Oblig.., ; 4 9974 — 
Rhein, Eisenbahn ...,.,.. 5 88, | — 
dto. dt. Prior. Oblig.. ... 4 9944. — 
dto. vom Staat garant. 34984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 151 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 — 1035 
Ob,-. Schles. Eisenbahn . „+. - 4125 124 
do do, do, Litt, B. v. eingez. = — 115! 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — 1321 1311 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1181 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 124 — 


den 27. März 1844. 
(Der Scheffel Preuß.) 


9 ner ehe 

Buchweizen 

Erbſen * 11 6 2 6 
Kartoffeln 10— 11— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 241 — 25— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 155 15— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 181 —1 10 201— 


